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www.hannover-bestattung.de

Wohnung ist ein Menschenrecht!

Auch wir heizen 
dir mit unseren 
Angeboten richtig ein!

Für dich geöffnet:  
Montag – Freitag von 7 bis 24 Uhr 
Samstag von 7 bis 23.30 Uhr

Limmerstr. 4  
30451 Hannover/Linden
Tel. 0511 2617590
Linie 10/Küchengarten

Du möchtest deine sozial 
innovative Idee unterneh-
merisch umsetzen?
Du möchtest neue Ideen 
zur Lösung sozialer Fragen 
entwickeln?

Jetzt informieren:
WWW.DENKDIEWELTNEU.DE

DENK DIE WELT NEU

Seit Ende April ist die etwa 
70 Personen Platz bietende 

Terrasse wieder geöffnet. Das 
Mittagsmenue (12 bis 15 Uhr) 

kostet zwischen 9,90 und 
10,90 Euro. Dienstag bleibt 
unser Restaurant geschlossen.

Mo-So ab 10 Uhr
Dienstag Ruhetag

Tel.: 0511 / 1 23 42 09Kurz nach 
Ostern haben 
Bundesge -
sundheitsmi-
nister Karl 
Lauterbach 

und Bundeslandwirtschaftsmi-
nister Cem Özdemir ein überar-
beitetes Eckpunktepapier zur 
Cannabis-Legalisierung der Öf-
fentlichkeit vorgestellt. Nach 
dem dort vorgesehenen Modell 
können sogenannte „Cannabis 
Social Clubs“ ihre Vereinsmit-
glieder mit Cannabis versorgen. 
Auch soll der Anbau von drei 
Pflanzen zum Eigenkonsum und 
der Besitz von maximal 25 
Gramm Cannabis künftig straf-
frei sein. Schließlich ist vorge-
sehen, dass in Modellregionen 
der Verkauf in lizensierten Ge-
schäften unter wissenschaftli-
cher Begleitung ermöglicht 
wird.
 „Wir freuen uns, dass nun end-
lich Bewegung in die Sache 
kommt,“ erklärt Evrim Camuz, 
die für die Grünen den Wahl-
kreis Linden im Landtag ver-
tritt. Sie schlägt vor, dass hier in 
Linden ein solches Modellpro-
jekt eingerichtet werden soll: 
„Linden als junges Viertel ist 
prädestiniert, in enger Zusam-
menarbeit mit der Landeshaupt-
stadt Hannover und den Um-
landgemeinden kommerzielle 
Lieferketten auszuprobieren.“
Rückenwind erhält Evrim Ca-
muz vom Bezirksrat Linden-
Limmer, der in seiner letzten 
Sitzung sich für ein solches 
Modellprojekt ausgesprochen 
hat. „Es ist das dritte Mal in 
fünf Jahren, dass wir als Be-

zirksrat für die Teilnahme als 
Pilotprojekt werben,“ erklärt 
Steffen Mallast, Fraktionsvor-
sitzender der Grünen, der den 
Antrag auf die Tagesordnung 
hatte setzen lassen. „Nachdem 
die Verwaltung unsere Be-
schlüsse in der Vergangenheit 
auf formellen Gründen abge-
lehnt hatte, erhoffen wir uns 
nun durch die Entscheidung des 
Bundes, eine grundsätzliche Zu-
stimmung von der Stadtspitze.“
Als junges Viertel bietet die Be-
völkerungsstruktur in Linden 
eine breite Akzeptanz für ein 
solches Projekt. Gleichzeitig ist 
im stadtweiten Vergleich in Lin-
den ein überdurchschnittlicher 
Konsum von Cannabisproduk-

ten zu beobachten. „Regelmä-
ßig ist das klägliche Spektakel 
zu beobachten, wie Strafverfol-
gungsbehörden samt Spürhun-
den Kleinkriminellen hinterher-
rennen, um am nächsten Tag 
festzustellen, dass andere Ge-
sichter die zuvor festgenomme-
nen DrogendealerInnen ersetzt 
haben,“ beschreibt Evrim Ca-
muz die Razzien rund um die 
Faustwiese. Junge Menschen, 
die im Grünen verweilen und 
Eltern, die mit ihren Kindern 
das Strandleben aufsuchen sei-
en irritiert, teils sogar verunsi-
chert, die Polizei ist frustriert. 
„Im Rahmen des Modellpro-
jekts könnte die Produktion im 
Umland erfolgen, der Vertrieb 

und Verkauf von Cannabis in 
Fachgeschäften im Stadtteil 
selbst“, schlägt Evrim Camuz 
vor. Die modellhafte Abgabe 
von Cannabis, unter wissen-
schaftlicher Begleitung, könnte 
somit auch ein echter Gewinn 
für den Stadtteil sein. Für den 
Verkauf von Cannabis in lizen-
zierten Geschäften sprechen 
vielerlei Gründe.
  
Gewinn für den Gesundheits- 
und Verbraucherschutz 
Cannabis ist die in Deutschland 
am häufigsten konsumierte ille-
gale Droge. Folge der bisheri-
gen Kriminalisierung des Kon-
sums ist ein florierender illega-
ler Handel.  Weiter Seite 2

Nach jahrelangem Tau-
ziehen um die histori-
schen Gebäude des ehe-

maligen Conti-Geländes machen 
die Gesundheitsbehörden von 
Land und Region jetzt aufgrund 
der Nitrosaminbelastung von ih-
rem Vetorecht Gebrauch und 
kippen das städtische Sanie-
rungskonzept. Ich habe bereits 
meine berechtigte Kritik am Vor-
gehen der Regionsverwaltung in 
dieser Sache mehrmals zum 
Ausdruck gebracht. Bauunter-
nehmer Günter Papenburg woll-
te die Gebäude schon 2019 ab-
reißen lassen. Es folgten halb-
herzige Versuche, den zerfalle-
nen Dachstuhl abzudecken, da-
mit die Gebäude von den Wet-
tereinflüssen nicht vollends zer-
stört wurden. Nennenswerte Sa-

nierungsfortschritte wurden nicht 
erzielt. Ein Kompromiss wäre 
es, die Außenfassaden zu erhal-
ten und rückwärtig neu zu be-
bauen, um den unverwechselba-
ren Charakter der Gebäude zu 
erhalten. Die Gebäude bilden 
mit dem restaurierten Turm ein 
Ensemble der Industriegeschich-
te an diesem Standort. Außer-
dem ist die traurige Geschichte 
des Ortes durch das Schicksal 
der ZwangsarbeiterInnen wäh-
rend des Nationalsozialismus 
untrennbar mit den Gebäuden 
verwoben. Hier fließen Geden-
ken und Denkmalschutz ineinan-
der, es ist deshalb unannehmbar, 
die Gebäude gänzlich zu entfer-
nen“, so der Fraktionschef im 
Stadtbezirksrat Linden-Limmer, 
Luk List, von der Linken.

Wasserstadt Limmer: Linke 
will Baudenkmäler erhalten

Bezirksrat stimmt für Bewerbung als Modellregion:

Grüne schlagen Linden-Limmer 
für Cannabis-Legalisierung vor

Die grüne Landtagsabgeordnete Evrim Camuz möchte Linden-Limmer zur Modellregion für den lizensierten 
Verkauf von Cannabis machen.  Foto: Grüne/Montage: LINDENSPIEGEL
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Was wird aus dem Ihmezentrum?
Unter diesem Titel wollen BewohnerInnen des Ihmezen-
trums und Interessierte aus der Stadtgesellschaft am 16. 
Mai ab 19 Uhr im Capitol mit Oberbürgermeister Onay 
und weiteren politisch Verantwortlichen der Stadtpolitik 
über die aktuellen Probleme in diesem Stadtquartier, aber 
auch die großen Möglichkeiten zusätzlicher Wohnungen 
und Arbeitsplätze und die Entwicklungschancen für Han-
nover diskutieren, nachdem die Investitionspläne des 
Großeigentümers Lars Windhorst gescheitert sind.

Urban Sketching in der Wasserstadt & Limmer
Schon mal von „Urban Sketching“ gehört? Skizzen zeich-
nen - auf der Straße, im Vorbeigehen – die Stimmung, die 
Gegebenheiten festhalten, in einem zweiten Schritt dann 
mit Aquarellfarben nachkolorieren. Zwei Workshops im 
Rahmen des Projektes „Raum geben. Profil zeigen. Be-
gegnungen, Kultur & Projekte auf der Baustelle Wasser-
stadt“ laden alle Interessierten dazu ein, sich selbst ein 
Bild von der neu entstehenden Wasserstadt und Limmer 
als Stadtteil zu machen. Angeleitet von Dietmar Stiller und 
zwei weiteren Urban Sketchern werden die Besonderhei-
ten des neuen und alten Limmers in den Blick genommen 
und ins Bild gesetzt. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. 
Material wird vor Ort gestellt. Die Teilnahme ist kostenlos. 
Dabei soll eine kleine Ausstellung entstehen: Jede/r Teil-
nehmerIn stellt am Ende des Workshops eine im Work-
shop entstandene Zeichnung dem Bauwagenprojekt zur 
öffentlichen Weiterverwertung zur Verfügung – am Bau-
wagen und auf Internetauftritt des Projekts bei „Limmerun-
dEwig“ und „Wir in Limmer“ werden dann diese neuen 
Perspektiven ausgestellt.Workshop 1 – Samstag, 29. 
April, 11 bis 14 Uhr; Workshop 2 – Sonntag, 30. April, 14 
bis 17 Uhr. Die Ausstellung der entstandenen Bilder findet 
am Sonntag, 14. Mai, von 15 bis 17 Uhr am Bauwagen 
beziehungsweise bei absehbar schlechtem Wetter im Ge-
meindehaus St. Nikolai, Sackmannstraße 27, statt. An-
meldung unter www.nikolai-limmer.de. Projektleitung und 
Ansprechpartnerin: Pastorin Dr. Rebekka Brouwer (rebek-
ka.brouwer@evlka.de).

„Lebensraum Linden“ präsentiert 
Literarischen Erkundungsgang durch Linden-Nord
Die Initiative „Lebensraum Linden lädt am 13. Mai ge-
meinsam mit dem Schriftsteller Günter Müller an die Orte 
seiner Lindener Kindheit ein. Auf seinem 26. literarischen 
Erkundungsgang liest Günter Müller ab 14 Uhr an den be-
sagten Orten aus seinem Buch „Unvollständige Rückkehr 
an vergangene Orte“. Nach etwa zwei Stunden kann der 
Rundgang mit einem Klön-Snack wieder im Café „Linden 
backt!“ enden. Die Teilnahme ist kostenlos aufgrund der 
Unterstützung der Stiftung Edelhof Ricklingen, aber auf 
zehn Personen begrenzt. Daher ist eine Anmelung erfor-
derlich unter Telefon 05 11 / 40 68 67 oder per E-Mail an  
g.mueller@htp-tel.de.

Lesereihe „LindenLiest“ 
am 11. Mai mit Nikola Huppertz
Am 11. Mai ab 19.30 Uhr liest Nikola Huppertz in der Le-
sereihe „LindenLiest“ im Sparkassen-BeratungsCenter am 
Lindener Markt. Die hoch über dem Marktplatz lebende 
freie Autorin hat mehr als 30 Bücher, zahlreiche Gedichte, 
Kurz- und Kürzestgeschichten, Erzählungen für den 
Rundfunk und das Libretto für eine Kinderoper verfasst. 
Bekannt und ausgezeichnet ist sie vor allem aufgrund ih-
rer Kinder- und Jugendbücher. In „LindenLiest“ liest Nikola 
Huppertz Ausschnitte aus ihren Romanen, die in Linden 
verortet sind oder von dort in die Welt hinaus führen – und 
natürlich wieder zurück. Denn unterdessen tummeln sich 
etliche ihrer Figuren auf und um den Lindener Marktplatz 
und erleben dort die unterschiedlichsten Coming of Age-
Geschichten. Die Teilnahme ist kostenlos, jedoch eine 
Voranmeldung unter marktplatz.linden@sparkasse-han-
nover.de erforderlich. In der Lesereihe „LindenLiest“ steht 
neben den Texten nach Wahl der AutorInnen jeweils auch 
das Leben in oder das persönliche Verhältnis zu Linden 
im Mittelpunkt. Im Jahr 2023 folgen in „LindenLiest“ am 
21. September Günter Müller und am 16. November Mar-
co Sagurna. Für die Lesereihe arbeiten die Initiative „Le-
bensraum Linden“ und die Buchhandlung Decius-Thalia 
Linden zusammen, stellt die Sparkasse Hannover den 
Veranstaltungsort zur Verfügung.

Kensal Rise / London

Sitzung des Bezirksrates Linden-Limmer

Die nächste Sitzung des Bezirksrates Linden-Limmer findet 
am Mittwoch, 24. Mai, statt. Die Kommunalpolitikerinnen 
und -politiker kommen ab 18 Uhr wie gewohnt im Gymnasi-
um Limmer zusammen.

Als vor rund 20 
Jahren die Wec-
censtraße in 
L i n d e n - N o r d 
grunderneuert 

wurde legte sie Verwaltung viel 
wert auf eine sinnvolle Planung 
und ansprechende Gestaltung. 
Das bis dahin existierende Mo-
saicpflaster zwischen den Be-
standsbäumen wurde entfernt, 
um die Lebensbedingungen für 
die Gehölze zu verbessern, die 
Einmündung zum Kötnerholz-
weg als Gehwegüberfahrt umge-
staltet, „um den vercehrsberu-
higten Character der Weccen-
straße zu betonen“, wie es da-
mals hieß und im Bereich der 
Laternen wechselseitiges Parcen 
am Fahrbahnrand angeordnet 
um für eine Geschwindigceitsre-
duzierung zu sorgen.
Als etwa zehn Jahre später die 
Albert-Schweitzer-Schule nach 
Limmer ins Fössefeld umzog 
änderten sich Schulwegebezie-
hungen, was entsprechende Um-
gestaltungen des Straßenraums 
erforderlich machte. So wurde 
auf dem Kötnerholzweg die Be-
darfsampel um 100 Meter ver-
setzt und eine zusätzliche Ver-
cehrsinsel als Querungshilfe ge-
baut. Auch für die Weccenstraße 
wurde reagiert und eine proviso-
rische Querung durch Abpolle-
rung im Bereich des Bethlehem-
platzes geschaffen.
Im Laufe der Zeit zeichnete sich 
jedoch ab, dass letztere caum 
genutzt wurde und sich die 
Schulcinder an verschiedenen 
Stellen den Weg zwischen par-
cenden Autos suchten, bezie-
hungsweise an der Einmündung 

zur Pestalozzistraße die Seite 
wechselten. Um diese gefährli-
che Situation zu entschärfen be-
schloss der Bezircsrat Anfang 
2020 „möglichst noch vor Be-
ginn des neuen Schuljahres“ ei-
ne Verbreiterung der Gehweges, 
der dann in die Straße hineinra-
gend und damit für eine bessere 
Sicht aller Vercehrsteilnehmen-
den sorgen sollte. Die Verwal-
tung gestand im Nachgang zwar 
ein, dass ihr „die Defizite der 
Querungsmöglichceiten für Fuß-
gänger in der Weccenstraße be-
cannt“ seien, der Antrag aber 
dennoch abgelehnt werde, da 
„derzeitig ceine Personalcapazi-
täten verfügbar sind“. 
„Hannover liegt seit Jahren weit 
über dem bundesweiten Durch-
schnitt der Großstädte, was getö-
tete und schwer verletzte Kinder 

bis 14 Jahre im Straßenvercehr 
angeht“, gibt Steffen Mallast, 
Fractionsvorsitzender der Grü-
nen im Bezircsrat zu bedencen. 
„Das becannte Gefahrenstellen 
nicht zeitnah von der Verwaltung 
beseitig werden cönnen, ist be-
dauerlich. Auch bei der Que-
rungshilfe in der Leinaustraße 
vor dem AWO-Kindergarten 
mussten wir jahrelang auf die 
Umsetzung warten.“ Auch des-
wegen wollten die Grünen das 
Thema nicht ruhen lassen und 
richteten Ende 2020 eine weitere 
Anfrage zu diesem Thema an die 
Verwaltung. Das Nachbohren 
hatte offenbar Erfolg, denn nun 
antwortete die Verwaltung: „Fi-
nanzielle Mittel für die bauliche 
Umsetzung der Maßnahme sind 
nach derzeitigem Kenntnisstand 
ab dem Jahr 2023 verfügbar.“ 

Mittlerweile sind sogar die Bau-
arbeiten in vollem Gange, sodass 
spätestens im Mai mit einer Fer-
tigstellung zu rechnen ist. Neuen 
Standards folgend, werden nun 
auch tactile Elemente in den 
Gehweg eingelassen, die es blin-
den Menschen erleichtern sollen, 
die abgesengten Bordsteine zu 
ertasten.
„Die Ergebnisse lassen sich 
durchaus sehen und sind eine 
deutliche Verbesserung für die 
Schulwegsicherheit, aber auch 
für mobilitätseingeschräncte 
Personen und Blinde,“ freut sich 
Mallast. „Er wäre schön, wenn 
es in Zucunft gelingen cönnte 
solche Gefahrenstellen schneller 
zu beseitigen, denn wir cönnen 
von Glücc sagen, dass dort bis-
her nichts Ernsthaftes passiert 
ist.“  ko

Fortsetzung von Seite 1

Die Qualität der Sub-
stanzen ist daher 
häufig schlecht und 
für KonsumentIn-

nen unberechenbar. Streccmittel 
und Verunreinigungen sind hier 
ceine Seltenheit und bergen 
große gesundheitliche Risicen. 
Qualitätscontrollen im Rahmen 
lizenzierter Liefercetten cönn-
ten hier eine Lösung sein, um 
auf die Qualität der Substanz 
Einfluss zunehmen – „Von der 
Abgabe in lizenzierten Geschäf-
ten profitiert somit nicht zuletzt 
auch der Verbraucherschutz“, 
zeigt sich Camuz überzeugt.

Gewinn für den Jugendschutz 
Insbesondere Jugendliche und 
junge Erwachsene gehören zu 
den KonsumentInnen von Can-
nabis. Die Grünen Politicerin 
ist besorgt: „Cannabis ist unse-
rer Gesellschaft allgegenwärtig 
und trotz des Einsatzes großer 
personeller und finanzieller 
Ressourcen durch die Strafver-
folgungsbehörden stets verfüg-
bar. Viele Untersuchungen wei-
sen darauf hin, dass der Kon-
sum von Cannabis im Jugendal-
ter bleibende Schäden bei der 

Hirn-Entwicclung hinterlassen 
cann.“ Dementsprechend ist es 
folgerichtig, dass der Konsum 
von Cannabis, ebenso wie von 
Alcohol und Tabac, für Jugend-
liche reguliert werden muss. 
Der Vercauf und die Weitergabe 
von Cannabis an Minderjährige 
bleibt daher zurecht illegal. 
Vielmehr wollen die Grünen 
durch gezielte Kampagnen Ju-
gendliche über die gesundheitli-
chen Risicen von Cannabis auf-
clären. 

Gewinn für Polizei und Justiz
Die Verfolgung von Delicten im 
Zusammenhang mit Cannabis 
bindet bei den Strafverfolgungs-
behörden enorme personelle 
und finanzielle Ressourcen. Wer 
das Treiben auf der FAUST-
Wiese oder dem benachbarten 
Gloccsee-Ufer cennt, cann sich 
das gut vorstellen. Die Polizei-
liche Kriminalstatistic aus dem 
Jahr 2021 weist ganze 222.108 
Verstöße in Zusammenhang mit 
Cannabis auf. Häufig geraten 
dabei die KonsumentInnen und 
nicht die am eigentlichen Han-
del Beteiligten ins Visier der 
Strafverfolgungsbehörden. Wer-
den diese Strafverfahren nicht 
eingestellt ist die Folge ein sog. 

BTM-Eintrag im Führungs-
zeugnis, der ein großes Hinder-
nis für den weiteren beruflichen 
Werdegang darstellen cann. 
Evrim Camuz, die zugleich die 
justizpolitische Sprecherin der 
Grünen Landtagsfraction ist, 
findet das unverhältnismäßig. 
„Fänden wir das bei einem Bier 
auf einer Parcbanc, das ähnli-
che gesundheitliche Risicen 
birgt, auch angemessen? Statt 
KonsumentInnen mit Strafver-
fahren zu drangsalieren, sollten 
wir Freiräume für weitaus wich-
tigere Kriminalitätsbecämpfung 
schaffen“, fordert die Grünen 
Politicerin.

Gewinn für den Strafvollzug 
In vielen deutschen Gefängnis-
sen herrscht Vollbelegung. Ein 
erheblicher Teil der Verurteil-
ten, die wegen Straftaten be-
züglich des Betäubungsmittel-
gesetzes (BtMG) inhaftiert 
sind, wurden wegen Delicten 
in Zusammenhang mit Canna-
bis verurteilt. Ein Tag Haft co-
stet dabei der Staatscasse 
durchschnittlich 185 €. Das 
Ende der Prohibitionspolitic in 
Bezug auf Cannabis führt da-
her auch zu einer merclichen 
Entlastung der Gefängnisse 

und im Endeffect auch der 
Staatscasse. 

Gewinn für die Staatskasse
Zuletzt cönnte die Legalisie-
rung von Cannabis auch ein 
wortwörtlicher Gewinn für die 
Staatscasse sein. Auf dem bis-
herigen illegalen Marct werden 
naturgemäß weder Umsatzsteu-
er noch Lohnsteuer oder Sozial-
versicherungsbeiträge erhoben. 
Das cönnte mit der Legalisie-
rung von Cannabis ein Ende ha-
ben. ÖconomInnen gehen hier-
bei von Milliardeneinnahmen 
aus. Daneben dürfen auch nicht 
die bisherigen volcswirtschaft-
lichen Verluste durch Inhaftie-
rungen und Kündigungen von 
KonsumentInnen in Zusammen-
hang mit Cannabis vergessen 
werden. „Die Zeit ist reif für ei-
ne liberale und damit verant-
wortungsvollere Drogenpolitic. 
Wichtig ist, dass wir nun auf al-
len Ebenen von Bezirc bis Bund 
gemeinsam an einem Strang 
ziehen und nicht zuletzt mit den 
Menschen vor Ort ins Gespräch 
gehen. Ich bin gespannt auf die 
concrete Ausgestaltung der Mo-
dellprojecte“, blicct Evrim Ca-
muz zuversichtlich in die Zu-
cunft.

Grüne schlagen Linden-Limmer 
für Cannabis-Legalisierung vor

Bezirksratsantrag wird nach drei Jahren umgesetzt:

Neue Querungsmöglichkeit
in der Weckenstraße

Wird nach drei Jahren endlich realisiert: die neue Querungsmöglichkeit in der Weckenstraße.
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Wir kaufen 

Wohnmobile 
+

Wohnwagen 

Tel.: 03944-36160
www.wm-aw.de (Fa.)

Tabak • Papier • Getränke 
Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften
Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

Jeden Sonntag Mai 
ab 15 Uhr im Tango Milieu:

Verführung zum Tango
(Tango-Café / 

Schnupperstunde)

Eingang Leinaustraße /
Ecke Berdingstraße

seit 1993 die
Tangoschule
Hannovers

(neben Faust)
Tel: 44 02 02

jeden Sonntag
15.00 Uhr
Café und
Schnupper-
stunde

ARGENTINO

Jochen Günther war als Pastor der 
Bethlehem-Gemeinde über drei 
Jahrzehnte eine der prägenden Fi-
guren Lindens. Man nannte ihn 
früher den Arbeiter-Pastor oder 

auch den „roten Jochen“. Mit Jochen Gün-
ther führten Wilhelm Warner und ich im 
April 2023 ein Interview. Über ihn gibt es 
viel zu berichten. Deshalb unterteilen wir 
den Bericht. Hier geht es um die kirchliche 
und gewerkschaftliche Seite seines Wir-
kens. In einem Folgeartikel berichten wir 
über seine Stadtteil- und Gemeinwesenar-
beit in Linden.
Joachim Günther, alle nennen ihn Jochen, 
wurde 1941 in Ostbrandenburg geboren und 
wuchs in der Nachkriegszeit in der Lüne-
burger Heide auf. Er entschloss sich Theo-
logie zu studieren und tat dies in Göttingen, 
Heidelberg und Berlin. Nach der weiteren 
Ausbildung zum Pastor machte er in Mainz 
ein halbjähriges Praktikum bei „Arbeiterpa-
stor“ Horst Symanowski und Christa Sprin-
ge, die in der Gemeinwesenarbeit tätig war. 
Symanowski war damals wegweisend bei 
einer den ArbeiterInnen zugewandten Theo-
logie. Jochen Günther hatte sich sein Prak-
tikum dort ganz bewusst ausgesucht. Er 
stammte nicht aus einem Arbeiterhaushalt, 
aber er wollte immer mit ArbeiterInnen zu 
tun haben. Das führte ihn dann auch 1971 
gezielt in den Arbeiterstadtteil Linden, wo 
er als Pastor der evangelischen Bethlehem-
Kirche in Linden-Nord tätig wurde. „Die 
Kirche hatte damals eher mit den bürgerli-
chen Menschen zu tun und nicht so viel In-
teresse am Leben von ArbeiterInnen. Und 
umgekehrt, die politisch bewussten Arbei-
terInnen hatten oft wenig Sympathien für 
die Kirche. Mich als Pastor interessierten 
sie vor allem auch als kirchlich vernachläs-
sigte Gruppe. Ich war immer auf Seiten der 
benachteiligten Menschen. Auch heute bin 
ich das noch“, so Jochen Günther. 
Jochen Günther kannte sich in Linden vor-
her nicht aus. In der Gemeinde lief die übli-
che Kirchenarbeit, auch durchaus erfolg-
reich. Aber e wollte seine Arbeit nach und 
nach anders ausrichten und traf dabei 
durchaus auf Widerstände. Da er ein begna-
deter Prediger war, war die Kirche war wei-
terhin gut besucht, auch wenn nicht alle Be-
sucherInnen seine Auffassungen teilten. 
„Einige Kirchenobere waren mir durchaus 
wohlgesonnen, aber es gab tatsächlich öfter 
Versuche, mich hier loszuwerden“, so Jo-
chen Günther. 
Mit dem Freizeitheim Linden gab es eine 
sehr gute Zusammenarbeit. Dass er Mit-
glied einer Partei wurde - das war damals in 
Linden natürlich die SPD - war eher unge-
wöhnlich. Er war sogar Kassierer der 22. 
Abteilung (in Linden-Nord südlich der 
Limmerstraße) und lernte durch die vielen 
Kontakte allmählich auch die LindenerIn-
nen besser kennen. Ansonsten war er partei-
politisch nicht aktiv. 
„Ich habe dann vor dem 1. Mai immer einen 
Gottesdienst durchgeführt, zu dem ich Ge-
werkschafterInnen zu einer Gast-Predigt 
eingeladen habe, Das ist in Linden gut an-
gekommen“, erinnert sich Jochen Günther. 
Bei den 1. Mai-Märschen war er zwar nicht 
dabei, aber meistens bei den Kundgebungen 
(damals noch) auf dem Klagesmarkt. „Mir 
waren nicht nur die ArbeiterInnen wichtig, 
sondern auch die Gewerkschaften. Das ge-

hörte für mich zusammen“, so Jochen Gün-
ther. „Für mich war auch von Interesse, 
dass nicht nur AkademikerInnen im Kir-
chenvorstand waren, sondern auch die 
Menschen, die die Mehrheit im Stadtteil 
stellten, also in Linden eben die ArbeiterIn-
nen.“ Dazu gehörte auch, dass er sich bei 
Konflikten zwischen MieterInnen und Ver-
mieterInnen für die MieterInnen als schwä-
chere Gruppe engagierte. (Dazu mehr im 2. 
Teil des Interviews) 
Ungewöhnlich für die damalige Zeit war 
dann, dass er 1988 den Blaumann überzog 
und für ein Jahr in einem Metallbetrieb das 
Berufsleben von ArbeiterInnen kennenlern-
te. „Der Schichtdienst war wirklich anstren-
gend, besonders die Nachtschichten. Ich 
habe beim „Palavern“ in den Pausen viel 
über das Denken der ArbeiterInnen gelernt. 
Über meine Erfahrungen habe ich dann zu-
sammen mit Gerhard Wegner das Buch 
„Gottes Sache im Betrieb“ geschrieben“, so 
Jochen Günther. Der Mitautor Gerhard 
Wegner (heute Antisemitismus-Beauftragter 
des Landes Niedersachsen) sprach damals 
sogar von „religiöser Apartheid“, als er das 
Verhältnis zwischen bürgerlich-kirchlichem 
Milieu und der Arbeiterschaft beschrieb. 
Jochen Günther „ging es in seiner gesamten 
beruflichen Tätigkeit um das Aufbrechen 
der Milieugrenzen zwischen der Kirche und 
der Arbeiterschaft“, schreibt Gerhard Weg-

ner anlässlich der Verleihung der Hans-
Böckler-Medaille. „Er hat „Theologie auf 
Augenhöhe“ betrieben.“
Schon bald nach Beginn seiner Arbeit in 
Linden wurden in der Selmastraße 6 Räume 
für einen Treffpunkt angemietet und einge-
richtet. Die Kirche stellte die Räume auch 
anderen zur Verfügung. 1976 wurde Lin-
den-Nord städtebauliches Sanierungsgebiet. 
Anfangs tagte die sanierungskritische Bür-
gerinitiative Linden-Nord hier. Seit langer 
Zeit gehört das ganze Haus inzwischen dem 
Trägerverein Selmastraße 6. Jochen Gün-
ther selber ist heute noch jeden Donnerstag 
zum Café für ältere Menschen dabei und 
trifft LindenerInnen aus alten Zeiten wie 
Eva-Maria Brakel oder Doris und Rolf Har-
re.
Von 2000 bis 2015 wohnte Jochen Günther 
in Harenberg und ist dann in die List umge-
zogen. Seit 2001 ist er im Ruhestand. „Ich 
habe mein ganzes Pastorenleben in der 
Bethlehem-Gemeinde verbracht“, sagt Jo-
chen Günther nicht ohne Stolz. Jetzt gerade 
ist er in ein Senioren-Wohnstift in Kleefeld 
gezogen. Inzwischen sind ihm vor allem 
persönliche Kontakte wichtig. „Als Pastor 
hatte man viele Kontakte, aber wenige 
Freunde. Und die werden im Alter auch im-
mer weniger.“ Glücklicherweise wohnt sei-
ne Tochter mit ihrer Familie ganz in der 
Nähe. Jonny Peter

Lindener Butjer (XI): Der ehemalige Pastor Jochen Günther (Teil 1)

Ich stehe immer auf Seiten 
der benachteiligten Menschen

Jochen Günther in seiner Wohnung in Kleefeld.  Foto: Jonny Peter

In der Mitmach-Ausstellung 
„Einfallsreich“ des Freizeit-
heims Linden können Kin-

der und Familien an unter-
schiedlichen Stationen mit aus-
gewählten Rest- und Abfallma-
terialien aus der Sammlung der 
Netzwerkstatt einfallsreich ex-
perimentieren, gestalten und 
diese mit allen Sinnen erleben. 
Im Rahmen der Ausstellung 
gibt es vormittags ein Work-
shop-Angebot für Kita- und 
Grundschulgruppen. Nachmit-
tags ist sie für Familien geöff-

net. Die Ausstellung ist im Rah-
men der NetzWerkstatt einfalls-
reich in Kooperation zwischen 
der Kunstschule KunstWerk, 
der Leibniz Universität Hanno-
ver, der Stadt Hannover und 
dem nifbe entstanden. Gefördert 
von Startklar in die Zukunft! 

Freizeitheim Linden | Zeitraum: 
23.05. - 26.05.23 vormittags an-
gemeldete Gruppen, vom 23.05. - 
25.05.23, 15:00 - 18:00 Uhr und 
26.05. 09:00 – 12:00 Uhr für Fa-
milien | kostenlos

Der Fössefeldfriedhof, 
der ehemalige Militär-
friedhof Hannovers, ist 

vermutlich einer der unbekann-
testen Friedhöfe der Stadt. Da-
bei wurden hier nicht nur Sol-
daten beider Weltkriege sowie 
später auch Privatpersonen be-
erdigt, sondern ebenfalls Deser-

teure, Wehrkraftzersetzer und 
durch Suizid aus dem Leben ge-
schiedene Wehrmachtssoldaten. 

Treffpunkt: Haupteingang Fried-
hofstraße | Samstag, 13.05.2023 | 
14:00 - 15:00 Uhr | kostenlos | 
Führung: Jonny Peter für das 
Freizeitheim Linden

Experimente mit 
Rest- und Abfallmaterialien

Der Stadtfriedhof Fössefeld
in Limmer – ein Rundgang
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Den Naturheilverein 
Prießnitz gibt es seit 
fünfzehn Jahren 
nicht mehr auf dem 
Lindener Berg. Zu-
vor war der 1890 

gegründete Verein über Generationen 
hinweg einer der ältesten und wichtig-
sten Kultur- und Freizeittreffs für 
Lindener ArbeiterInnen.

Die Anfänge

Der 1799 in Schlesien geborene Vin-
cenz Prießnitz gehörte zu den soge-
nannten Wasserdoktoren, die mit Na-
turheilverfahren und mit kalten Wasser 
und Bewegung an der frischen Luft für 
Gesundheit sorgen wollten. Bekannt 
sind die Wasserwickel und die Anwen-
dung von kalten Duschen als Bestand-
teil der Kuren. Überall folgten gerade 
ArbeiterInnen diesen kostengünstigen 
Ideen zum Erhalt der Gesundheit. So 
gründeten auch ArbeiterInnen 1890 
den Naturheilverein Linden und Um-
gebung auf dem Lindener Berg. Der 
Berg war zuvor weitgehend für den 
Kalksteinabbau ausgebeutet worden, 
dann wurden die Gruben zugeschüttet 
und wohl seit über hundert Jahren als 
Flächen für einzelne Kleingärten ver-
pachtet. Den Kleingärtnerverein Lin-
den gibt es seit 1919. Der später Natur-
heilverein (NHV) Prießnitz genannte 
Verein lag nun inmitten der Kleingar-
tenkolonie Lindener Berg bzw. Linde-
ner Alpen. Der NHV wurde von 110 
Mitgliedern gegründet, hatte 1900 aber 
schon über 1000 Aktive. Es ging um 
Gesundheitsvorsorge und -pflege, im-
mer aber auch um gemeinsame Aktivi-
täten an der frischen Luft (Licht, Luft 
und Sonne). Dies war für die Industrie-
arbeiter als Ausgleich für die wenig 
gesunden Arbeitsbedingungen in den 
Fabriken und die beengten und meist 
schlechten Wohnverhältnisse durchaus 
überlebensnotwendig. Und vor allem 
war es wichtig, die Freizeit gemeinsam 
zu verbringen und den Kindern Gele-
genheiten zum Spielen in der Natur zu 
ermöglichen. Dies alles ging im NHV 
ohne dafür viel Geld ausgeben zu müs-
sen. Dazu kamen Vorträge und Infor-
mation zur Gesundheitspflege, Hygie-
ne und auch praktische Dinge wie die 
Nutzung von Wannenbädern und Du-
schen. Diese gab es ansonsten nicht in 
den kargen Arbeitermietskasernen. Zur 
Unterhaltung kamen kulturelle Ange-
bote, natürlich meist von Arbeiterge-
sangs- und -musikvereinen, hinzu. 
1911 baute man das erste Vereinshaus, 
1928 folgte das zweite mit einem gro-
ßen Saal. Hier wurden die Versamm-
lungen und Informationsveranstaltun-
gen abgehalten. Die Mitglieder konn-

ten aber den großen Saal auch günstig 
für Feiern nutzen. Viele Familien ver-
brachten die gesamte ohnehin knappe 
Freizeit auf dem Berg. In kleinen, ab-
geteilten Nischen auf der Grünfläche 
konnte man kleine Kaffeetafeln für die 
Familie ausrichten - und nebenbei 
konnten die Kinder auf Schaukeln, 
Reck, Barren, Wippen oder im Sandka-
sten spielen. Für den Kaffee konnte 
man das Pulver mitbringen und musste 
dann nur noch heiß Wasser – billig – 
dazukaufen. Kuchen gab es ebenfalls 
kostengünstig. Für die Kinder gab es 
manchmal Aktionen mit frischer 
Milch, z.B. organisiert von der St. 
Martinskirche. Vor dem Nachhausege-
hen konnten die Kinder unter den 
Brausen duschen; das Wasser in den 
Duschbehältern war zuvor durch die 
Sonne aufgeheizt worden. Dazu kamen 
im Sommer zahlreiche Ausflüge, oft 
von Busunternehmen gesponsort, die 
manchmal sogar bis in den Harz führ-
ten. Die Erwachsenen tranken abends 
ihr Bier (Schnaps u.ä. gab es nicht!) 
und spielten Karten, nebenbei wurde 
geklönt und gestrickt. Ständig boten 
gemeinsame Vergnügen wie Weih-
nachtsfest, Maskerade und Kappenfest, 
Oster- und Pfingstfeiern oder Italieni-
sche Nacht Abwechslung im oft freud-
losen und vom Überleben geprägten 
Alltag. War der Saal mal zu klein, ging 
man auch in das Katholische Vereins-
haus in der Konkordiastraße. Das 
NHV-Vereinshaus hatte im Sommer je-
den Tag geöffnet. Reihum mussten sich 
die Mitglieder um den Verkauf von 
Heißwasser, Getränken oder Kuchen 
und um Betreuung des Saals und des 
Geländes kümmern. 
Erst mit der großen Arbeitslosigkeit 
Ende der 1920er Jahre, mit dem Natio-
nalsozialismus und dann mit dem 
Zweiten Weltkrieg verschlechterte sich 
vieles im Vereinsleben. Auch der 
Prießnitz-Verein wurde gleichgeschal-
tet. Der Vereinsvorsitzende musste sei-
nen Posten abgeben und wurde durch 
ein Mitglied der NSDAP ersetzt. Das 
ganze soziale Leben veränderte sich, 
und in den letzten beiden Kriegsjahren 
wurden sogar alle Aktivitäten einge-
stellt. 

Die zweite Blühte

Nach Kriegsende hatten sich dann zu-
erst polnische, ungarische und russi-
sche ZwangsarbeiterInnen im Vereins-
haus (und in den anliegenden Klein-
gärten) angesiedelt. Auf dem Berg 
wurde geplündert. Manche Einrichtun-
gen wurden sogar zerstört. Hier entlud 
sich auch die Wut der Opfer der Nazis. 
Alltagssorgen beherrschten das Leben 
der LindenerInnen. Nach und nach be-

rappelte sich der Verein aber wieder 
und hatte 1953 schon wieder 500 Mit-
glieder. Man baute das zerstörte Ver-
einshaus wieder auf und konnte 1958 
sogar einen neuen großen Saal einwei-
hen. Das Vereinsleben ähnelte allmäh-
lich wieder dem vor dem Nationalso-
zialismus. Die Aktivitäten, insbesonde-
re die Feiern, nahmen wieder zu. Le-
gendär war für viele damals das 
Schlachtefest, an dem von einem Bau-
ern ein Schwein gekauft und im NHV 
zerlegt, gekocht und gebraten wurde. 
Für viele LindenerInnen war das eine 
der wenigen Möglichkeiten, mal or-
dentlich Fleisch essen zu können. Es 
kamen nun, durch Anni und Fritze 
Röttger angeschoben, viele Bewohner 
aus der Fanny- und Mathildenstraße 
auf den Berg. Sie suchten vor allem für 
die Kinder nach geeigneten Spielmög-
lichkeiten in der freien Natur – und für 
die Erwachsenen Orte zum Feiern. Die 
Weihnachtsfeste im großen Saal waren 

gerade für viele Kinder aus den ärmli-
chen Verhältnissen Erlebnisse, die sie 
nie vergessen haben: mit Kinderchö-
ren, Märchenstunden und Weihnachts-
mann, der für alle Geschenke verteilte.

Das schleichende Ende

Man feierte noch das 75-jährige Jubi-
läum mit Kinderspielen wie Sackhüp-
fen, Eierlaufen, Kinderkarussell und 
Lampionumzug und mit Musik- und 
Kulturprogramm. Man modernisierte 
noch das Vereinshaus und hatte viel 
vor, aber es wurde aufgrund der aktu-
ellen Entwicklungen dann weitgehend 
nicht weiter umgesetzt. Die große Zeit 
des Naturheilvereins endete mit den 
Kündigungen der Wohnungen für den 
geplanten und dann um 1970 erfolgten 
Abriss der der Häuser in der Fanny-
straße. 1971 wurden durch Brandstif-
tung auch noch der große Saal und das 
gesamte Inventar völlig zerstört. Die 

Versicherung und die Stadt Hannover 
steuerten Geld für den Neubau dazu, 
der erneute Aufbau musste aber vor al-
lem durch Eigenarbeit erbracht werden 
und dauert drei Jahre. Unterstützung 
kam durch Fritze Röttger, selber Zim-
mermann, mit seinen Kontakten zu an-
deren Zimmerleuten. Diese feierten 
dann hier auch später die berühmten 
Zimmermannsbälle. Zu ihnen kamen 
200 bis 300 Gäste aus der ganzen Bun-
desrepublik. Aber es ging mitglieder-
mäßig bergab, vor allem junge Men-
schen fehlten. Sie waren oft aus Linden 
weggezogen oder konnten sich einen 
eigenen Kleingarten pachten, hatten 
genug Geld für Fernseher, Auto oder 
Ferienreisen und waren weniger auf 
die Gemeinschaftseinrichtungen ange-
wiesen. Aber die Räumlichkeiten fan-
den als Veranstaltungsort noch viele 
Interessenten wie etwa Motorradclub, 
Schützenvereine oder wie türkische 
Familien z.B. für ihre Hochzeitsfeiern. 
Das hatte zwar eigentlich mit dem Na-
turheilverein nichts mehr zu tun, aber 
es war wenigstens noch Leben auf dem 
Gelände. Und die Kinder spielten wei-
ter auf dem Spielplatz und den Grün-
flächen. Die Funker der Lindener Orts-
gruppe des Deutschen Amateur Radio 
Clubs hatten sich angesiedelt und nut-
zen einige der Räumlichkeiten. Dazu 
kamen ein Historikerverein und der 
türkisch-alewitische Verein Yildirim 
Spor. Durch diese konnten finanzielle 
Krisen behoben werden, aber die Ver-
eine waren vor allem für sich aktiv, 
weniger für den Naturheilverein, der 
fast nur noch als Verpächter auftrat. Es 
gab nun Ärger mit dem Umfeld durch 
zu laute Feiern oder Überlaufen der 
Abwassergruben. Yildirim Spor als 
Hauptpächter gab nach den ganzen 
Streitigkeiten seinen Standort auf. 
Schon Anfang 2008 wollte die Stadt 
als Eigentümerin dann die baufälligen 
Gebäude abreißen lassen. Aber nach 
Protesten im Bezirksrat gab es noch 
mal Überlegungen zur Nutzung des 
Geländes. Die Gebäude wurden dann 
Ende 2008 jedoch als unrettbar einge-
stuft und schnell abgerissen. Als einzi-
ge konnten die Funker – nun in einem 
Container – weiter auf dem 2500 qm 
großen Gelände verbleiben. Der Rest 
ist heute eine Grünfläche. Schade, dass 
es den Verein und die Räume nicht 
mehr gibt. Man könnte sie heute gut 
gebrauchen.  Jonny Peter

Infos: 
Freizeitheim Linden / 

Ruth Schwake: „... und dann 
gingen wir auf den Berg“, 1990 

sowie Stadtteilarchiv/ 
Egon-Kuhn-Geschichtswerkstatt und 

Privatarchiv

Das letzte Jahr war we-
nig erfreulich für das 
Medienhaus. Nach en-
thusiastischem Neuan-
fang im April letzten 

Jahres und endlich ohne Corona Be-
schränkungen, zeigte das Medienhaus 
ein umfangreiches und auch teures 
Programm alter und neuester Medien-
kunst. Viele prominente Gäste konnten 
vor Ort begrüßt werden. Was natürlich 
auch Geld kostete, Reisekosten, Hotel, 
Gagen etc. …
Doch die Spätfolgen von Corona wa-

ren unübersehbar. Die Besucherzahlen 
schwankten zwischen gering bis über-
voll und Auftragsproduktionen gab es 
auch nur wenige. Im Endeffekt mus-
sten wir einen Verlust im niedrigen 
fünfstelligen Bereich für 2022 verbu-
chen, der unsere gesamten Rücklagen 
aufbrauchte.
Da uns auch leider für 2023 keine er-
höhten, sondern teilweise geringere 
Fördermittel zur Verfügung stehen, ge-
paart mit höheren Kosten auf der ande-
ren Seite, wird es 2023 im Programm-
bereich etwas magerer aussehen.

Anderes auf der Eigenproduktionsebe-
ne. Unsere Jahrespraktikanten Daniela 
und Ege arbeiten seit drei Monaten in 
Zusammenarbeit mit uns intensiv an 
ihrem Filmprojekt „Propaganda“.
Im Bluebox Studio, mit 3 D Animatio-
nen, Puppen und realem Darsteller (mit 
einem renommierten Schauspieler) 
entsteht zurzeit ein sehr aufwendiges 
Filmprojekt. Leider wurde auch hierfür 
die Förderung abgelehnt.
Weitere Projekte sind in Vorbereitung. 
Was wir haben, kostet nichts zusätzlich 
und die Ausbildung unserer Praktikan-

tinnen und Praktikanten ist uns wich-
tig!
Intensiv arbeiten wir seit Wochen an 
einem Generationswechsel im Medien-
haus mit vielen Interessierten. Der Ek-
ki möchte irgendwann mal in Rente 
gehen. Wer Interesse hat, melde sich 
bitte per E-Mail im Medienhaus.
Nach jahrelanger, auch Corona be-
dingter Pause, gibt es wieder das „Fe-
stival des gescheiterten Films“. Dies-
mal dafür den ganzen Mai lang, fast 
jeden Mittwoch um 20 Uhr in unserem 
Kino. Wir freuen uns auf den Kurator 

hwmueller und die jeweiligen Filme-
macher.
Leider müssen wir, um eine von den 
Förderern erwarteten höheren Eigenan-
teil zu erreichen, unsere Preise anhe-
ben. Das haben wir seit Jahren nicht 
gemacht, gleichen jetzt uns den Preisen 
anderer Veranstalter in Linden moderat 
an. Der Eintritt beträgt jetzt für Film-
veranstaltungen 8 Euro, für Konzerte 
10 Euro. Das Jever kostet jetzt zum 
Beispiel 3,50 Euro und das Herri 3 Eu-
ro. Wein und Sekt bleiben gleich. Wir 
bitten um Verständnis.

Aktuelles aus dem Medienhaus Hannover:

In eigener Sache

Lindener Geschichte (X): der Naturheilverein Prießnitz

Gesundheit und Freizeit auf dem Lindener Berg

Eingang zum Prießnitz-Gelände auf dem Lindener Berg.
 Foto: Stadtteilarchiv im FZH Linden/Egon-Kuhn-Geschichtswerkstatt
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im Laden, Limmerstr. 43

Henning 
Chadde liest 

25. Mai 2023        20:00 Uhr   

Trisomie 21, auch als Down-Syndrom be-
kannt, ist eine genetische Besonderheit, 
die bei etwa 1 von 700 Neugeborenen auf-
tritt. Es beeinflusst sowohl die körperliche, 
als auch die geistige Entwicklung von 
Menschen ganz individuell. Gemeinsam 
mit der Kinderärztin Mariana López be-
leuchten wir das Thema Down-Syndrom 
und zeigen auf, wie sich Trisomie 21 aus-
wirken kann.

Charakteristische Gesichtszüge, et-
was unterdurchschnittliche Kör-
pergröße, eine unterschiedliche 

kognitive Entwicklung - es gibt einige 
Merkmale, die bei Menschen mit einer 
Trisomie 21 gehäuft auftreten können. 
Die Bandbreite und Ausprägung von 
Merkmalen, die mit dem Down-Syndrom 
einhergehen, sind allerdings sehr vielfäl-
tig und lassen sich kaum pauschal erfas-
sen. „Beim Down-Syndrom haben wir es 
mit einer genetischen Besonderheit zu 
tun, die sich auf sehr viele Arten ausprä-
gen kann“ erläutert die Kinderärztin Ma-
riana López. „Einige Auswirkungen sind 
jedoch häufiger als andere.“

Frühe Förderung ist 
von zentraler Bedeutung

Neben den oben genannten körperlichen 
Charakteristika tritt bei Menschen mit ei-
ner Trisomie 21 verhältnismäßig häufig 

eine leichte bis mittelgradige kognitive 
Einschränkung auf, die sich oft beim 
Spracherwerb im Kindesalter zeigt. „Ins-
besondere bei der Sprachentwicklung 
kann eine frühzeitige logopädische Unter-
stützung zu großen Lernerfolgen führen“ 
betont Mariana López. „Eine im Kindes-
alter individuell abgestimmte medizini-
sche und pädagogische Unterstützung er-
möglicht vielen Menschen mit Down-
Syndrom später ein selbstbestimmtes Le-
ben.“ Wie bei allen Kindern spielt auch 
die Förderung individueller Stärken eine 
große Rolle. Mariana López betont: „Kin-
der und Erwachsene mit Trisomie 21 ha-
ben ihre eigenen Stärken, die es zu för-
dern gilt. Viele haben zum Beispiel be-
sondere musikalische Begabungen, emo-
tionale Sensibilität oder erstaunliche Erin-
nerungsfähigkeiten.“

Ungezwungener Umgang im Alltag

Viele Kinder und Erwachsene mit Down-
Syndrom sind im Alltag kontaktfreudig, 
offen und interessiert. Diese offene und 
direkte Art kann zum Beispiel bei ehren-
amtlich Aktiven anfangs zu Irritationen 
führen. Berührungsängste braucht es hier 
allerdings nicht - ein ungezwungener, na-
türlicher und respektvoller Umgang auf 
Augenhöhe wird von allen Menschen 
wertgeschätzt. „Im Gespräch kann es für 
Menschen mit Down-Syndrom hilfreich 

sein, wenn ihnen ihr Gegenüber aktiv zu-
hört und ihnen genug Zeit zum Formulie-
ren gibt“ erklärt López. „Und wenn ich 
etwas nicht verstehe, gilt wie immer: 
Freundliches Nachfragen ist natürlich er-
laubt.“

Wichtige Infos und Anlaufstellen rund um 
das Down-Syndrom finden sich unter: ht-
tps://www.lebenshilfe.de/informieren/fa-
milie/down-syndrom

Sie haben Fragen oder thematische Anre-
gungen zu unserer neuen Serie oder wol-
len selbst im DKSB aktiv werden? Dann 
nehmen Sie Kontakt mit uns auf:

Geschäftsstelle DKSB Hannover
Ricklinger Straße 5B
30449 Hannover
Telefon: 05 11 / 45 45 25
E-Mail: info@dksb-hannover.de

Informieren Sie sich auch auf unseren So-
cial-Media-Kanälen und auf unserer Web-
site über unsere Kursangebote und unser 
Engagement: www.dksb-hannover.de/

Serie des DKSB – Kinder mit besonderen Bedarfen:

„Das Down-Syndrom ist individuell 
oft sehr unterschiedlich ausgeprägt“

Für Schutz und Rechte von Kindern 
und ihren Familien in Hannover setzt 
sich der Kinderschutzbund (DKSB) 
Hannover ein. In den Projekten des 
DKSB erhalten alle Interessierten 

Unterstützung rund um Erziehung, 
Rechtsberatung oder Betreuung: 
Starke Eltern starke Kinder, die Bä-
renhöhle, Jugendcoaching, Kind im 
Krankenhaus, Kind im Gericht, 

Rechtsberatung, Pflege und Adopti-
on, Umgang ist normal. Spannende 
Themen für junge Leute und Aktuel-
les vom DKSB gibt es jeden Monat 
im LINDENSPIEGEL.

LINDENSPIEGEL-Serie

Supervision und Beratung 

• Das Leben sortieren
• Neuanfänge wagen
• Sinn finden

Weiteres bei: www.noraborris.de

Zur Zeit beenden je-
de Menge Men-
schen ihr Erwerbs-
leben, die soge-
nannten Babyboo-

mer, die zwischen 1955 und 
1965 geboren wurden. Sie hat-
ten soweit in Deutschland ein 
Leben nach dem Krieg, ein Le-
ben bei guter gesundheitlicher 
und ernährungsbewusster Ver-
sorgung, viele mit nicht zu 
schwerer körperlicher Bela-
stung bei der Arbeit.
Früher war es anders, da gehör-
te man mit dem Eintritt in den 
Ruhestand zum „alten Eisen“. 
Heute ist unsere Lebenserwar-
tung länger. Vor Überraschun-
gen sind wir auch gegenwärtig 
nie sicher. Wir können nicht 
selbstverständlich einplanen, 
gesund und munter, in passen-
der Gesellschaft und mit ausrei-
chendem Geld alt zu werden. 
Und doch, mit größerer statisti-
scher Wahrscheinlichkeit kön-
nen wir davon ausgehen, mit 65 
ein gutes jahrelanges Leben vor 
uns zu haben, und das sogar mit 
ziemlich hoher Lebenszufrie-
denheit. Das Alter kann ein Ge-
winn sein, in dem unser Leben 
zur vollen Blüte, zur Reife 
kommt.
Die Wissenschaft unterscheidet 
junge Alte zwischen 60 und 80 
und alte Alte ab 80 Jahren. 

Wann ist jemand alt? Biologisch 
gibt es darauf eine klare Ant-
wort: Jemand ist alt, wenn die 
Hälfte der Gleichaltrigen ver-
storben sind, das heißt gegen-
wärtig mit 80 Jahren. 
Kann man die „jungen Alten“ 
schon zu „den Alten“ zählen? 
Ich würde sagen: ja und nein, 
beides stimmt!  Auch das Ge-
fühl dazu kann in jedem Mo-
ment hin und her pendeln, mal 
so, mal so. Mal störe ich mich 
an meiner zunehmenden Ver-
gesslichkeit oder an irgendwel-
chen körperlichen Schmerzen, 
trauere um Verluste, mal freue 
ich mich daran, was ich trotz-
dem noch ermöglichen kann.
Auf jeden Fall sehe ich diese 
Zeit als eine große Chance, sich 
auf das Altwerden einzustellen 
und vorzubereiten:  Erwachsen 
werden ist nicht einfach, alt 
werden auch nicht. 

Als Beraterin kommen zu mir 
öfter Menschen rund um den 
Ruhestand. Die berufliche Rolle 
war klar, da gab es einen Kittel, 
einen Verkaufstisch, eine Rolle 
mit bestimmten Aufgaben, aber 
jetzt? Wie kann ich mir diese 
Phase meines Lebens vorstel-
len, ohne Druck, ohne berufli-
che Pflichten, mit mehr Zeit als 
zuvor?
In den vergangenen Jahren habe 
ich Seminare mit unterschiedli-
chen Überschriften, aber rund 
um das gleiche Thema durchge-
führt: „Lebensphase Freiheit?“, 
„Im Alter Neues entdecken“, 
„Falten- und facettenreich“. Es 
ging immer darum, das Altwer-
den bewusst zu leben und mög-
lichst zu genießen - als Lebens-
phase mit vielen Chancen, mit 
Freiheiten, die gestaltet werden 
können. 
Der Übergang kann sich wie ein 

Hinübergehen über eine wacke-
lige Hängebrücke anfühlen. 
Vieles muss ich dabei zurück-
lassen, Beziehungen, Bedeu-
tung, Gewohnheiten, Sicherheit 
gebende Rollen. Das Neue auf 
dem vor mir liegenden Ufer ist 
noch nicht klar zu erkennen. 
Der Nebel kann Angst machen 
und das Unbekannte kann auch 
reizvoll sein. Es gilt, Vertrautes 
und Zukünftiges für die Gegen-
wart auszubalancieren, stimmig 
für mich und meine Umgebung.
Ich finde, Altwerden ist ein 
Lernprozess, einfach nur für 
sich selbst. Dabei ist eigentlich 
schon alles da. Es geht darum, 
das Leben in Begegnungen zu 
vertiefen, dankbar zu werden 
und Sinn zu finden. 

Nora Borris 
Hannover-Linden 

Supervisorin und Beraterin 
Pastorin im Ruhestand

Das Programm der Egon 
Kuhn Geschichtswerkstatt

Nach dem Ruhestand:

Wie möchten wir alt werden?

Älterwerden im Wandel
Wir leben länger

Wir fühlen uns jünger als wir sind
Wir werden vielfältiger alt

Wir werden immer mehr Ältere

Das Mai-Programm der 
Egon Kuhn Geschichts-
werkstatt im Freizeit-

heim Linden. 

4. Mai, 15 Uhr – Generationen-
verbindendes Erzähl-Café: But-
jerkränzchen. Ob jung, ob alt: 
Ihr seid alle herzlich eingela-
den, Euch bei Kaffee und Ku-
chen über unser Linden von ge-
stern, heute und morgen auszu-
tauschen und Eure eigene 
Lindener Geschichte und Eure 
Erfahrungen mit dem Stadtteil 
dabei einzubringen. Filmvor-
führungen runden die Klönrun-
den ab.

4. Mai, 19 Uhr – Vortrag: Daniel 
Gardemin, Linden von der Ihme 
aus gesehen – Eine Buchvorstel-
lung. Welche Bedeutung hat die 
Ihme für die Kultur- und Indu-
striegeschichte Lindens? Dieser 
Frage geht Daniel Gardemin in 
seinem Buch über den großen 
Ihmefluss nach. Er wird heute 
Abend sein Buch vorstellen und 

auf die unterschiedlichen Facet-
ten der Ihme eingehen. Die Ih-
me als Entstehungsort Lindens, 
das Ihmewasser als Rohstoff 
der Industriealisierung, die Ih-
me als urbaner Freizeitraum.

31. Mai, 18:30 Uhr – Zeitzeugen-
interview: Gespräch mit Gustav 
Dohrmann, „Am Donnerstag, da 
singen wir im Rackebrandt“. Die 
Arbeiterstadt Linden war schon 
immer reich an Musik, denn die 
Arbeiterchöre waren eine wich-
tige Säule der Arbeiterkultur. 
Auf dem Ersten Deutschen Ar-
beitersängerbundfest 1928 in 
Hannover versammelten sich 
sogar über 50.000 Mitglieder 
zum gemeinsamen Gesang. Der 
Lindener Butjer Gustav Dohr-
mann erzählt aus seinem Leben, 
insbesondere von seiner aufre-
genden Zeit im Lindener Arbei-
terchor „Teutonia“, der fast 150 
Jahre lang eines der Aushänge-
schilder des musikalischen Lin-
dens war, bevor er sich leider im 
September 2021 aufgelöst hat.
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Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Thalia-Linden“, Falkenstraße 10

Ashley Poston: „Dead Romantics“

Ghostwriterin begegnet Geist
Anthony McCarten: „Going Zero“

Erschreckend realistisch

Die junge Bibliothekarin 
Kaitlyn ist eine von 
zehn Teilnehmenden 

an einem Betatest namens FU-
SION, ein Projekt der US-Ge-
heimdienste und des Social-Me-
dia-Unternehmens Cy Baxters. 
Sie haben zwei Stunden, um zu 
verschwinden und dann für 30 
Tage unauffindbar zu sein. Soll-
te es gelingen, alle zehn Perso-
nen im genannten Zeitraum zu 
finden, bekommt dieses neue 
Überwachungsprogramm die 
Genehmigung für den Einsatz.
Die unterschiedlichsten Men-
schen haben sich für das unge-

wöhnliche Projekt beworben, 
um die Summe von 3 Millionen 
Dollar zu gewinnen. Doch was 
treibt die unscheinbare Biblio-
thekarin Kaitlyn an, die sich er-
staunlich gut vorbereitet zeigt. 
Es ist nicht der Gewinn …
Anthony McCarten hat mit 
„Going Zero“ einen unglaublich 
spannenden Roman (Diogenes 
Verlag, 25 Euro) geschrieben, 
den man kaum aus der Hand le-
gen mag … auch wenn das Sze-
nario erschreckend realistisch 
ist.
 
 Manuela Thürnau

Florence sollte eigentlich 
nicht schockiert sein, als 
ein Geist an der Tür-

schwelle ihres Elternhauses auf-
taucht – schließlich sieht sie 
diese dank ihrer Gabe schon ihr 
ganzes Leben lang. Ungewöhn-
lich macht es jedoch die Tatsa-
che, dass es sich dabei um ihren 
äußerst attraktiven neuen Lektor 
Ben Andor handelt, der ihres 
Wissens nach sehr lebendig ist.
Aufgewühlt und übernächtigt 
durch die Planung der Beerdi-
gung ihres geliebten Vaters 
schiebt sie es auf die Erschöp-
fung. Doch Bens Geist ist hart-

näckig und taucht wenige Tage 
später erneut auf und äußert so-
wohl seinen Unwillen über sein 
verfrühtes Ableben, als das er 
auch eine Erklärung für dieses 
verlangt. Gemeinsam machen 
sie sich in Ashley Postons Ro-
man (dtv,  16,95 Euro) daran, 
das Rätsel um seinen mysteri-
ösen Tod zu lösen und kommen 
sich dabei unverhofft näher, als 
beiden lieb ist. Denn eine Liebe 
zwischen einem Mensch und ei-
nem Geist ist von vornherein 
zum Scheitern verurteilt … 
oder?  
 Laura Dieckmann

Pfändungsfreigrenzen 
für 2023 bekannt gegeben

Die neuen Pfändungsfreigrenzen gelten ab dem 1. Juli 
2023 und wurden um durchschnittlich 5% erhöht. Der un-
pfändbare Betrag für einen Schuldner ohne Unterhalts-
pflichten beträgt zukünftig 1.402,28 Euro (bisher: 1.330,16 
Euro). Für die erste weitere Unterhaltspflicht steigt der 
Freibetrag um 527,86 Euro (bisher: 500,62 Euro).
https://t1p.de/l1qpw

Der EuGH-Generalanwalt hält 
die deutsche SCHUFA für rechtswidrig

Nach Ansicht des Generalanwalt des EuGH verstößt die 
Erstellung sogenannter Score-Werte – also die Vergabe 
von Punkten – für die Kreditwürdigkeit durch die Schufa 
gegen Europarecht. Gutachten des Generalanwalts sind 
für die Richter formal nicht bindend, in den meisten Fällen 
folgen sie ihm aber. Daher ist zu erwarten, dass der EuGH 
die Schufa in ein paar Monaten für rechtswidrig erklären 
wird. Dazu weitere Infos auf der Webseite der LAG 
Schuldnerberatung Hamburg: https://t1p.de/bq784

Wichtig zu wissen: Kaffee-Holen 
aus Sozialraum ist unfallversichert

Der Weg zum Getränkeautomaten am Arbeitsplatz ist re-
gelmäßig unfallversichert. Das Landessozialgericht Hes-
sen (LSG) hat in einem am Dienstag, 21. Februar 2023, 
veröffentlichten Urteil (Az.: L 3 U 202/21) entschieden, 
dass ein Arbeitsunfall vorliegt, auch wenn sich der Geträn-
keautomat in einem Sozialraum befindet und die Arbeit-
nehmerin beim Kaffee-Holen stürzt. Von den Richtern in 
Darmstadt wurde jedoch die Revision zum Bundessozial-
gericht (BSG) in Kassel zugelassen. Mehr: https://t1p.de/
v6ss6

BVerfG stellt klar: für eine 
Untätigkeitsklage bedarf es 
keiner vorherigen Mahnung an 
die entsprechende Behörde

Das SG Würzburg war der Auffassung, dass eine SGB II-
Bezieherin vor Ablauf einer Frist das Jobcenter/die Behör-
de auf die noch ausstehende Entscheidung hätte im Rah-
men ihrer Schadensminderungspflicht hinweisen müsse 
und weswegen sie die dahingehenden Rechtsvertretungs-
kosten nicht erstattet bekommen sollte. Dazu hat das 
BVerfG klargestellt: diese Pflicht besteht nicht. Laut Ver-
fassungsgericht gibt es aber keine „allgemeine Pflicht, die 
Behörde nach Ablauf der gesetzlichen Wartefrist zunächst 
auf die ausstehende Entscheidung über den Antrag oder 
Widerspruch aufmerksam zu machen, die Klageerhebung 
anzukündigen und nachzufragen, ob sie bald entscheide“. 
Stattdessen habe der Gesetzgeber selbst geregelt, wie 
lange Betroffene abwarten müssten. „Wer nach Ablauf die-
ser Fristen klagt, handelt grundsätzlich nicht treuwidrig.“ 
Die Entscheidung des SG Würzburg verstößt vielmehr ge-
gen das in Art. 3 Abs. 1 GG kodifizierten Willkürverbot.
Mehr dazu unter https://t1p.de/74rja und https://t1p.de/
xapsq
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Bei 3,1 Millionen Haushalten 
in Deutschland, 16 Prozent 
aller Mieterhaushalte, gehen 
im Jahr 2022 laut Angaben 
des Statistischen Bundesam-

tes mindestens 40 Prozent 
des Einkommens für die Miete drauf. Als  
zumutbar angesehen werden 30 Prozent. 
Das stellt für die Landesarmutskonferenz 
LAK Niedersachsen angesichts der grund-
sätzlichen ökonomischen Rahmenbedin-
gungen in Zeiten von Polykrisen eine exist 
entielle Bedrohung bis weit in die Mitte der 
Gesellschaft dar 
Klaus-Dieter Gleitze, LAK-Geschäftsfüh-
rer, betont: „Im Schnitt belief sich die Miet-
belastung im vergangenen Jahr auf 27,8 
Prozent des Haushaltsnettoeinkommens. Je 
später der Mietvertrag abgeschlossen wur-
de, desto höher die Mietbelastung, ein be-
drohlicher Trend. Am Ende dieser Entwick-
lung steht: Armut durch Miete. Und immer 
öfter stellt sich die Frage: Essen oder Woh-
nen? Es gibt insgesamt zu wenig Wohnun-
gen. Allein in Niedersachsen fehlen über 
100.000 bezahlbare Wohnungen. Während 
das hochpreisige Wohnungssegment in den 
vergangenen Jahren von Investoren durch-
aus marktgerecht bedient wurde, fehlen vor 
allem bezahlbare Wohnungen für niedrige 
und mittlere Einkommen! Die Ausgrenzung 
von Menschen mit wenig Geld, die es schon 
immer schwer hatten am Wohnungsmarkt, 

hat deutlich zugenommen. Diese Krise 
strahlt angesichts nach wie vor extrem ho-
her Inflation, Kriegs- und Migrationsfolge-
kosten und denen für die Bewältigung des 
menschen gemachten Klimawandels bis 
weit in die Mitte der Gesellschaft aus.“ 
In Niedersachsen zahlten laut einer Studie 
der Hans-Böckler-Gesellschaft 2021 in Ol-
denburg 57 Prozent aller Haushalte mehr 
als 30 Prozent ihres Nettoeinkommens für 
die Warmmiete, in Hannover 51 Prozent, 
Göttingen knapp 50 Prozent, Braunschweig 
und Wolfsburg je 46 Prozent.
Wohnungsgesellschaften nehmen teils kei-
ne MieterIinnen mehr an, bei denen die 
Miete mehr als 30 Prozent des Nettoein-
kommens beträgt, weil sie Mietrückstände 
befürchten. Hier setzt ein gnadenloser Ver-
drängungswettbewerb ein, an dem zum 
Schluss die Schwächsten auf der Straße lan-
den.

Explodierende Wohnkosten und die damit 
ein hergehende Spaltung in unserer Gesell-
schaft sind aber nicht unumstößlich. Eine 
andere Wohnungspolitik ist möglich, sie 
muss jetzt umgesetzt werden. Die Landes-
armutskonferenz fordert daher unter ande-
rem: 

–  die sofortige Umsetzung einer nieder-
sächsischen Landeswohnungsbaugesell-
schaft mit bezahlbaren Wohnungen für 

Normalverdienende und Arme. In Bal-
lungsräumen muss das Land im Ver-
bund mit kommunalen Wohnungsbau-
gesellschaften das Wohnungsangebot 
aus eigener Kraft erhöhen. 

–  die Förderung des sozialen Wohnungs-
baues muss massiv ausgeweitet werden. 
Der Bestand an Sozialwohnungen muss 
mindestens um 100.000 angehoben 
werden. Vorrangige Empfänger der För-
dermittel sollten öffentliche Wohnungs-
unternehmen und Genossenschaften 
sein. Die Sozialbindung sollte unbefri-
stet sein. 

–  Mietpreis-Stopp und notfalls Mietab-
senkungen für Arme.

–  Darüber hinaus unkonventionelle und 
steuerlich geförderte Maßnahmen wie: 
die Umwidmung leerstehender Büroge-
bäude in Wohnungen, Aufstockung be-
stehender Gebäude wie Supermärkte 
mit Wohnraum, Überbebauung von 
Straßen mit Wohngebäuden und Mat-
ching Agenturen, in denen Menschen 
mit zu wenig Wohnraum mit jenen tau-
schen, die zu viel haben. Bespiel: Al-
leinlebende Seniorin tauscht ihre 90-
Quadratmeter-Wohnung mit einer Fa-
milie mit zwei Kindern, die in einer 60-
Quadratmeter-Wohnung lebt.

Notfalls Mietabsenkungen für Arme:

Landesarmutskonferenz sieht in 
Wohnungssituation existentielle Bedrohung 
bis weit in die Mitte der Gesellschaft
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Freie Gruppenplätze im Frauen-Treffpunkt Hannover
In folgenden Gruppen im Frauen-Treffpunkt Hannover e.V. 
sind noch Plätze frei: Frieden finden in uns selbst – 
Achtsamkeitstag – Durch Achtsamkeit können wir besser 
mit Stress, Angst und Krankheiten umgehen. Wir bieten 
unseren Teilnehmerinnen einen gemeinsamen Tag (Sonn-
tag, 7. Mai, 10 bis 16 Uhr) an mit einer Sitzmeditation, ei-
nem achtsamer Austausch, Tiefenentspannung, Atem-
übungen, gemeinsamen Essen, singen und einem ge-
meinsamer Spaziergang in der Eilenriede. Achtsamer 
Waldspaziergang – Wege in die Kraft – Wir laden alle 
interessierten Frauen ein, unter Anleitung, mit allen Sin-
nen die Natur zu erkunden und kraftgebende Begegnun-
gen in der Natur zu machen. Jeweils freitags von 9.30 bis 
11.30 Uhr. DIY – Ein Kreativangebot – Gemeinsames 
basteln, handarbeiten, bauen, reparieren und gestalten. 
Jeweils freitags von 10 bis 14 Uhr. Infos und Anmeldung: 
Frauen-Treffpunkt Hannover, Jakobistrasse 2, Telefon 
05 11 / 33 21 41, www.frauentreffpunkt-hannover.de.

Gelbe Säcke werden bis Ende Juni abgeholt
Seit Anfang Januar ersetzt die Gelbe Tonne für Verpak-
kungsmüll die Gelben Säcke in der Stadt Hannover. Die 
Abfallwirtschaft Region Hannover (aha) spart durch die 
Tonneneinführung rund 35 Millionen Säcke Plastikmüll 
jährlich ein, das sind 700 Tonnen Plastik weniger, die die 
Umwelt belasten. „Die Einführung der Gelben Tonne in 
der Stadt Hannover läuft nach Plan. Um den Eigentüme-
rinnen und Eigentümern jedoch die Umstellung auf die 
richtige Tonnengröße zu ermöglichen, verlängern wir die 
Frist zur Abholung der Säcke bis Ende Juni, da die Stadt-
sauberkeit für uns an erster Stelle steht“, sagt aha-Ge-
schäftsführer Thomas Schwarz. „Die EigentümerInnen ha-
ben dadurch mehr Zeit, einen Antrag auf Sondernutzung 
im öffentlichen Raum stellen zu können“, sagt Andreas 
Bode, Fachbereichsleiter Tiefbau der Landeshauptstadt 
Hannover. Denn wenn nur auf dem Fußweg Platz für die 
Gelbe Tonne ist, muss ein entsprechender Antrag beim 
Tiefbauamt gestellt werden. Dies ist jedoch nur möglich, 
wenn im Rahmen einer Standplatzberatung durch aha 
nachgewiesen wurde, dass kein Platz auf dem jeweiligen 
Grundstück vorhanden ist. Für eine persönliche Beratung 
steht der aha-Service unter der Telefonnummer (08 00) 
9 99 11 99 zur Verfügung. Hier gibt es eine erste Kurzbera-
tung zum Thema Standplatz. „Sollten im ausführlichen te-
lefonischen Gespräch nicht alle Fragen geklärt werden, 
kommt aha persönlich vorbei und führt eine individuelle 
Standplatzberatung durch“, so Dunja Veenker, Leiterin der 
Abfall- und Wertstoffsammlung bei aha. Zudem werden ab 
Juli Gelbe Säcke, die zur Abholung bereitgestellt werden, 
nicht mehr mitgenommen und durch einen Aufkleber ge-
kennzeichnet, denn es handelt sich dabei um illegal bereit 
gestellten Abfall.

Älter werden in der Region Hannover
Zehnte Neuauflage des Seniorenratgebers erhältlich
In der Region Hannover unterstützen zahlreiche Angebote 
SeniorInnen in ihrem täglichen Leben: Ob Sicherheit in 
den eigenen vier Wänden, finanzielle Leistungen, Bera-
tungen vor Ort oder Bildung und Freizeit – die zehnte Auf-
lage des Seniorenratgebers bündelt wieder umfassende 
Informationen rund um das Thema Leben im Alter. „Von 
der Mobilität bis zur Pflege – uns ist es wichtig, dass älte-
re Menschen in der Region Hannover gut und möglichst 
lange selbstständig leben können. Der Seniorenratgeber 
nennt Ansprechpersonen und Adressen und führt die 
wichtigsten Leistungen zusammen, die Menschen im Alter 
in Anspruch nehmen können, um ihre Teilhabe an der Ge-
meinschaft zu sichern“, sagt Dr. Andrea Hanke, Dezernen-
tin für Soziales, Teilhabe, Familie und Jugend der Region. 
„Dabei verweist der Ratgeber nicht nur auf Angebote der 
Region Hannover, sondern auf viele Einrichtungen und 
Anlaufstellen in allen 21 regionsangehörigen Städten und 
Gemeinden, die SeniorInnen im Alltag helfen.“ Wer pflege-
bedürftig ist oder vor der Pflegebedürftigkeit steht, findet 
im Ratgeber unter anderem umfangreiche Informationen 
zu verschiedenen Formen der Pflege, zu den unterschied-
lichen Pflegegraden, zu Vorsorge- und Versicherungsan-
gelegenheiten. Auch zu verschiedenen Formen der finan-
ziellen Unterstützung kann hier nachgeschlagen werden. 
Außerdem gibt es eine Auflistung aller Anlaufstellen in der 
Region. Der Seniorenratgeber ist unentgeltlich in den Se-
nioren- und Pflegestützpunkten der Region Hannover und 
der Landeshauptstadt Hannover oder über die Regions-
verwaltung unter Telefon 05 11 / 6 16 - 2 64 62 erhältlich. 
Außerdem steht der Ratgeber auf der Seite https://www.
hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Soziales/Se-
nioren/Information-Beratung/Seniorenratgeber zum Down-
load bereit.

Kensal Rise / London
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Nachdem fenster-
zurstadt Anfang 
März diesen 
Jahres seine Gä-
ste im futur-o-

logischen Institut empfangen 
hat, folgt das Ensemble weiter 
den Spuren der Zeit und wech-
selt den Schauplatz seiner sze-
nischen Ermittlungen. Die Im-
pulse, die es während der Ge-
spräche und Projektvorbereitung 
im Institut sammeln konnte, 
nimmt es mit in das Schulbiolo-
giezentrum in Hannover-Burg: 
eine grüne Oase inmitten der 
Stadt, in der das Team von fen-
sterzurstadt sein Publikum mit 
auf eine Zeitreise nimmt, in der 
die Zukunft ungewiss, aber alles 
möglich ist.
Transfer ist eine szenische Un-
ternehmung im öffentlichen 
Raum, ein Spiel mit Zukunfts-
mythen und Science-Fiction. 
Ein Spiel zwischen Hoffen und 
Bangen. Ein Spiel mit Sehn-
süchten und Fragen: Woher 
kommen wir? Wohin werden 
wir gehen? Was wird sein? Was 
soll? Was kann? Was will Ich? 
Was wollen Wir?
Premiere feiert Transfer am 19. 
Mai. Weitere Vorstellungen sind 
für den 20. und 26. Mai sowie 
für Juni und August geplant. 
Beginn ist vorraussichtlich je-

Das Theater fensterzurstadt zeigt eine Zeit-Raum-Erkundung im offenen Gelände:

Transfer – Ein Spiel 
mit Sehnsüchten und Fragen

weils um 18 Uhr. Der genaue 
Einlassort und die Anfangszeit 

sind – ebenso wie Informatio-
nen zur Kartenreservierung – ab 

Anfang Mai auf www.fenster-
zurstadt.de zu finden.

Foto: fensterzurstadt

Am 1. Mai eröffnet der 
DGB-Chor Hannover – 

wie bereits im vorigen Jahr – 
das Bühnenprogramm des „In-
ternationalen 1. Mai-Festes“ 
im Kulturzentrum FAUST. 
Beginn ist um 14 Uhr auf der 
FAUST-Wiese.

Der Kunstverein Kunsthal-
le Hannover e.V. zeigt 

noch bis zum 4. Juni in der 
Kunsthalle Faust die Ausstel-
lung „Transformation. Die 
Tüte am Ende der Plastik“. 
Drei künstlerische Positionen 
haben eine Mission: Im Ausstel-
lungstitel an Wortschöpfungen 
Kurt Schwitters erinnernd und 
ganz im Sinne Marcel 
Duchamps, präsentiert Dr. Nor-
bert Nobis als Ergebnis einer 
langjährigen Sammelleiden-
schaft Plastiktüten aus den ver-
schiedensten Branchen des 
Handels und aus Museumsbesu-
chen als Readymades. Dagegen 
thematisieren Deborah Geppert 
und Felix Ermacora – beide Ab-
solventInnen der Hochschule 
für Bildende Künste in Dresden 
– mittels Raum-Installation und 
Klang-Skulptur das ambivalente 
Verhältnis des Menschen zur 
Natur. Die Natur als Sehn-
suchts- und Rückzugsraum steht 
dem Raubbau an Natur und ih-
ren Ressourcen diametral ge-
genüber.

Die Calaneya Dance Aca-
demy bringt am 13. Mai 

jeweils um 13 und 17 Uhr in 
der Aula der Leonore-Gold-
schmidt-Schule/IGS Mühlen-
berg das Tanztheater-Stück 
„Glitzer – Wer wird unser Su-

perfrühlingsopferstar?” mit 
rund 80 LaientänzerInnen im 
Alter zwischen 5 und 70 Jahren 
auf die Bühne. Inspiriert vom 
expressionistischen Ballett „Le 
Sacre du Printemps” befasst 
sich das Tanztheater mit den 
verschiedenen Auslegungen des 
Kunstbegriffs. Darf Kunst ge-
fällig oder gar lustig sein? Oder 
ist es nur dann Kunst, wenn die 
Betrachterin dadurch zum 
Nachdenken gebracht wird? 
Wer entscheidet überhaupt, was 
sich Kunst nennen darf: der 
Kunstkritiker, die Künstlerin 
oder das Publikum?

Seit Anfang März informiert 
die Sonderausstellung „Aus 

Niedersachsen nach Aus-
schwitz“ auf dem Gelände der 
Polizeidirektion Hannover 
über die Verfolgung der Sinti 
und Roma in der NS-Zeit. Auf-
grund des großen Interesses 
wird die Ausstellung um drei 
Monate verlängert. Interessierte 
haben bis zum 29. Juni immerw 
donnerstags von 17 bis 19 Uhr 
die Möglichkeit, an einer be-
gleiteten Führung teilzunehmen. 
Eine vorherige Anmeldung per 
Mail an ikd@pdh.polizei.nie-
dersachsen.de ist erforderlich. 
Gruppen können über dieselbe 
Mailadresse zudem gesonderte 
Führungstermine vereinbaren.

In der Reihe Galeria Lunar 
goes Underground tritt am 

5. Mai ab 21 Uhr in der Eleono-
renstraße 19a, die Jazz-Formati-
on Round Up Quartett aus 
Hannover auf.Richard Häckel 
(Altsaxophon, Sopransaxo-
phon), Matthias Meyer (Tenor-

saxophon), Johannes Keller 
(Kontrabass) und Leo Weber 
(Schlagzeug) verortet sich 
selbst in der Tradition amerika-
nischer und europäischer Free 
Jazz-Formationen, die vor allem 
durch Künstler wie Ornette Co-
leman und Albert Ayler geprägt 
wurden. Der Eintritt beträgt 10 
Euro.

Das Mittwoch:Theater 
bringt im Mai weiterhin 

seine aktuelle Produktion „Al-
les was sie wollen“ von Matt-
hieu Delaporte und Alexandre 
de La Patellière (Regie: Frede-
ric Oberheide) auf die Bühne. 
Aufführungstermine sind der 3., 
6., 10., 17. und 20. Mai jeweils 
ab 19.30 Uhr.

Wegen der großen Nach-
frage nimmt das Theater 

an der Glocksee ab dem 17. 
Mai für sechs Vorstellungen 
Das Phoenix Projekt wieder in 
sein Programm auf. Termine 
sind der 17., 19., 20., 24., 26. 
und 27. Mai jeweils ab 20 Uhr. 
Der Eintritt beträgt 15, ermäßigt 
11 Euro. Infos + Tickets auf 
theaterglocksee.de/phoenix.

Vanessa Mendola zeigt den 
Besuchern von metavier – 

Galerie vom Anfang und En-
de aktuell die fantastischen und 
verborgenen Seiten der mensch-
lichen Existenz und ergründet 
mit ihr die hermetischen Prinzi-
pien. Geleitet von der Frage, 
wie das unsichtbare Innere mit 
dem sichtbaren Äußeren ver-
bunden ist, inspiriert ihre Kunst 
und fordert uns alle auf, die 
Verbindung mit universellen 

Gesetzen der Anziehung zu er-
fahren. Die Ausstellung ist je-
den Sonntag von 13-18 Uhr ge-
öffnet. Am Samstag, 13. Mai, 
ab 18 Uhr findet der Leichen-
schmaus statt. Da die Plätze be-
grenzt sind, wird um verbindli-
che Reservierung per E-Mail an 
galerie@metavier.de gebeten. 
Am Samstag, 20. Mai, ab 18 
Uhr findet die Finissage statt.

In der Gaststätte Zum Stern, 
Weberstraße 28, kann im Mai 

folgendes Programm verfolgt 
werden: Freitag, 5. Mai, 20 Uhr 
– Table-Quiz; Samstag, 6. Mai, 
20 Uhr – „Mississippi liegt 
mitten in Linden“ mit Tom 
Shaka (Gesang / Gitarre/ 
Mundharmonika) und Blues-
Experte DJ Hot Wäx Äx; Don-
nerstag, 11. Mai,  20 Uhr – Her-
mann-Löns-Abend mit dem 
Vortragskünstler Peter Behn-
sen; Samstag, 20. Mai, 20 Uhr 
– „Mississippi liegt mitten in 
Linden“ mit dem Blues-Piani-
sten Christian Rannenberg. 
Auch Blues-Experte DJ Hot 
Wäx Äx ist wieder mit von der 
Partie; Freitag, 26. Mai, 20 Uhr 
– Indierock vom Feinsten mit 
The Great Faults aus Mühl-
heim an der Ruhr. Ein Duo, 
dem es gelingt, seine Liebe zum 
klassischen Soul und zum Rock 
`n´ Roll eindrucksvoll nachzu-
weisen. Die ehrlichen und un-
verschnörkelten Klänge präsen-
tieren eine besondere Musik 
wie sie nur selten gespielt wird. 
Das inzwischen vierte Album, 
„Soultwist“ ist im Herbst 2022 
erschienen und liefert den Be-
weis für die außerordentliche 
Qualität der Band.
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Di. 17.30 Uhr - 45’ Min.
Vergangenheit und 
Zukunftsvisionen.

Di. 17.30 Uhr  

D 1975, 41 Min.

HOCH HINAUS - Bredero, 
Kröpcke und Ihme-Zentrum(5,50 €/4,50 €)

Dienstag 17.30 Uhr - 50 Min. (5,50 €/4,50 €)
Hannover in der 70er-Jahren

Längst vergessene Straßenbahnen

Mai 2023

Eintritt 8,50 €, Studenten, HAZ/NP-Abonnenten (gültiger Ausweis erforderlich) 7,50 € 
Schüler (bis 18 J.) 6,- €, 

€, Erw. 7,50  € €
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Mo. 17.30 Uhr                                Eine unterirdische 
Geschichte. 

D 
UNTER DEN STRASSEN 

VON HANNOVER

Montag 17.15 Uhr

Mittwoch 17.15 Uhr
 

So. 17.15
 

Mi. 17.15 Uhr 

Donnerstag 17.45 Uhr
D 
Devid Striesow, Axel Milberg u.a.

Sonntag 17.45 Uhr

Mittwoch 17.45 Uhr

- Vino-Kino

„A

Do.  

USA

(5,50 €/4,50 €)

MonGay

Montag 17.45 Uhr  115 Min.

 115 Min.  „Es ist eine 

Do. 18.00 Uhr - 100

Mo. 15.30 Uhr (ab 6) 88 Min.

US

Montag 17.45 Uhr
US

kein Urlaub.

kein Urlaub.

Mi.
D 
117 Min.

So.
D 
117 Min.

138 Min. 

Mi.

Sa.

Sonntag 17.45 Uhr 
16

 

Donnerstag 17.15 Uhr 

Do. 17.45 Uhr 
„... das lebendige Erbe seiner 

D

Kinderwagenkino

Di. 17.30 Uhr - Hannovers 

N

 

Sa. 15.45, So. 15.30 (ab 6)

US

U

So. 17.15 Uhr 

für sexuelle und geschlechtliche Vielfalt 
der Stadt Hannover.

Sa.  Uhr   

Mi.    

115 Min.

(ARD, ttt)

Traum, Ruine, Zukunft

Mittwoch 17.45 Uhr 

Sa. 18.00 Uhr 
D

D

A 

Mi. 18.00 Uhr 

Mi.   

für sexuelle und geschlechtliche Vielfalt 
der Stadt Hannover.

Gedreht u.a. in Hannover 

Sa. 15.00, So. 15.30 (ab 0)
-

seller.

D
103 Min.

Sa. 15.45, So. 15.15 Uhr,
Mo. 15.30 Uhr (ab 6)
Die lustigen Abenteuern drei-

E

Sa. 16.00, So. 15.15 (ab 0)
Großer
Kino-

USA

REIS AGAINST THE 
SPÜLMACHINE

Radio Reis – Die Hitwelle

U

D/USA

D/USA

Gedreht u.a. in Hannover

D

Sa. 18.00 Uhr Gedreht u.a. in Hannover

D

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt

TIMO WOPP
Work Hard. Play Hard.

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt M. BRODOWY

Keine Zeit für Pessimismus

mit Überraschungsgästen
Montag 17.30 + 20.15 Uhr
Gesonderte Eintrittspreise CLUB-MIX

Mo. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt

FLORIAN WAGNER
Funk You

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt

EMMI U. WILLNOWSKY
Tour 2023

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt MARKUS BARTH

Ich bin raus

zahlt und kann die Mutter gratis in Kino einladen.

U
Grey, Patrick Swayze u.a.

- 

U

Do. 16.00 Uhr (ab 0) 
DE

zahlt und kann den Vater gratis in Kino einladen.

(5,50 €/4,50 €)

(5,50 €/4,50 €)

So. 

Do. 

LOVE, SPELLS 
AND ALL THAT

Sonntag 11.00 Uhr 

  

Die Region 
und die Lan-
d e s h a u p t -
stadt Hanno-
ver unter-
s t ü t z e n 

Haushalte mit geringen Ein-
kommen jetzt verstärkt beim 
Stromsparen. Sie bezuschussen 
den Tausch eines alten Großge-
räts gegen ein energieeffizientes 
Neugerät mit jeweils bis zu 200 
Euro. Denn: Bei gestiegenen 
Strompreisen können alte Gerä-
te zur Kostenfalle werden, etwa 
Kühlgeräte, Trockner, Wasch- 
oder Spülmaschine. Die Unter-
stützung ist ein Beitrag zu einer 
sozialverträglichen Energiewen-
de in der Region. Bis 2035 sol-
len Region und Landeshaupt-
stadt Hannover bilanziell klima-
neutral sein.
2023 stellt die Region 50.000 
Euro für den Großgeräte-Tausch 
zur Verfügung. Gut investiertes 
Geld, weiß Regionspräsident 
Steffen Krach: „Weniger Ver-

brauch schützt am meisten vor 
steigenden Energiepreisen“, 
fasst er zusammen. „Gerade in 
Haushalten mit geringem Ein-
kommen zählt jeder Euro, hier 
schaffen wir sofort Entlastung, 
Klimaschutz inklusive.“ Die 
Landeshauptstadt Hannover be-
zuschusst 2023 und 2024 den 
Großgeräte-Tausch in ihrem 
Stadtgebiet mit jeweils 40.000 
Euro. „Klimaschutz bedeutet 
auch eine soziale Verpflich-
tung“, sagt Hannovers Oberbür-
germeister Belit Onay. „Effizi-
ente Elektrogeräte müssen für 
alle erschwinglich sein, nur so 
können auch alle von den Ein-
sparungen profitieren.“
Finanziell organisiert die AWO 
Region Hannover den Zuschuss 
an die Haushalte im Rahmen 
des Projekts Stromspar-Check. 
Wer den kostenlosen und unab-
hängigen Check im Haushalt 
machen lässt, erfährt bei den 
Messungen durch geschulte En-
ergiespar-BeraterInnen, ob die 

Großgeräte im Alter über zehn 
Jahre zu viel verbrauchen. Dann 
gibt es einen Gutschein. Voraus-
setzung: Das Neugerät ver-
braucht 200 Kilowattstunden im 
Jahr weniger als das alte, und 
die Entsorgung verläuft fachge-
recht, beispielsweise über den 
aha Zweckverband Abfallwirt-
schaft Region Hannover.
Die Zuschüsse sind nach Haus-
haltsgröße gestaffelt: Die Regi-
on und die Landeshauptstadt 
verdoppeln beim Kühlgeräte-
tausch im Stromspar-Check die 
Summe aus den Mitteln des 
Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Klimaschutz: bis 
zwei Personen von 100 auf 200 
Euro, für drei bis vier Personen 
von 150 auf 300 Euro und ab 
fünf Personen von 200 auf 400 
Euro. Das gilt einmalig pro 
Haushalt. Stellt sich ein anderes 
Großgerät als Stromfresser her-
aus, bezuschussen Region und 
Landeshauptstadt den Tausch in 
der gleichen Staffelung nach 

Alte Geräte tauschen und Geld und Energie sparen mit Zuschüssen von Stadt und Region Hannover:

Tschüss Stromfresser 

„Jeder Euro zählt“ – Region und Stadt bezuschussen jetzt noch stärker den Umtausch alter Geräte: Hanno-
vers Oberbürgermeister Belit Onay (v.l.n.r.), Regionspräsident Steffen Krach, Anja Kreikemeyer von der Klima-
schutzagentur Region Hannover und Gordon Braun, Vorstand der AWO Region Hannover, bei der Vorstellung 
des Stromspar-Checks. Foto: Nina-Sandra Graf / Region Hannover

Haushaltsgröße mit 100, 150 
oder 200 Euro.
„Viele Haushalte haben keinen 
finanziellen Spielraum mehr“, 
berichtet Gordon Braun, Vor-
stand der AWO Region Hanno-
ver. „Mit dem Stromspar-Check 
können wir schnell helfen, En-
ergienachzahlungen zu verrin-
gern.“ Sein Team stellt in mehr 
als 40 Prozent der Beratungen 
fest, dass der Tausch eines 
Kühlgeräts sinnvoll ist. Denn 
darin steckt ein erhebliches 
Sparpotenzial, im Schnitt sind 
es nach dem Austausch pro Ge-
rät 102 Euro Stromkosten und 
durchschnittlich 202 Kilo-
gramm CO2 bereits im ersten 
Jahr. Die AWO setzt den 
Stromspar-Check mit der Kli-
maschutzagentur Region Han-
nover um. „Der Zuschuss er-
möglicht es den Haushalten, 
sich Klimaschutz leisten zu 
können und zugleich die Folgen 
der Energiepreissteigerung ab-
zumildern“, erläutert Marc Zim-
mermann, Projektleiter Energie-
effizienz in Privathaushalten bei 

der Klimaschutzagentur Region 
Hannover.
Der Stromspar-Check ist unab-
hängig und kostenlos für Haus-
halte mit geringen Einkommen. 
Geschulte Energiespar-Berater- 
Innen finden im Haushalt Mög-
lichkeiten, Strom, Gas und Was-
ser zu sparen. Bei den Messun-
gen der Geräte prüfen sie, ob 
sich ein Austausch lohnt und ein 
Zuschuss möglich ist. Zudem 
bauen sie kostenlose Energie-
spar-Produkte im Wert von bis 
zu 70 Euro im Haushalt ein, 
beispielsweise schaltbare Steck-
dosenleisten, LEDs und wasser-
sparende Duschköpfe. In der 
Region und Stadt Hannover 
können Haushalte einen Termin 
vereinbaren, wenn sie Transfer-
leistungen beziehen, beispiels-
weise Bürgergeld, sie eine ge-
ringe Rente haben oder ihr Ein-
kommen unterhalb der Pfän-
dungsfreigrenze liegt. Weitere 
Informationen gibt es unter Te-
lefon 05 11 / 21 97 81 69 und auf 
www.stromsparcheck-hannover.
de.


